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Fig. 504. der Rinne geleitet wird, fo wird dadurch das Ueberlaufen des Waffers über die Rinnen—

' ', ' vorderkante regelmäßiger vor fich gehen.

Sowohl über die Riefelrohre, als auch über die Spülrinnen wird in
der Regel ein Schutzkalten aus Holz oder aus Blech gefetzt, damit nicht

/ durch Zufall oder Unbedacht Unreinigkeiten in die Bohrungen der erfteren
= //‘///? oder in die R' 1 k". /4,////// mne ge angen onnen.

l;„. 11. Gr. Um eine mtermittirende Spülung in dem Sinne, wie fie in Art. 389,
S. 302 (unter 3) im Princip angegeben werden ift, zu bewirken, hat

Schweizer den in Fig. 505 dargeltellten Spülapparat“‘*) conftruirt.
Den Hauptbeltandtheil dellelben bildet ein Refervoir D, das in Zweck und Anlage Verwandtfchaft

mit den in Kap. 17 (unter c) befchriebenen Dienlt- oder Spülrefervoiren hat. Dalfelbe wird einige Meter

hoch über dem Pifi'oir aufgeltellt und durch einen feinen Wafferltrahl nach Bedürfnifs (l bis 21 pro Minute)

gefpeist.

    

  

Das Refervoir ilt durch eine verticale' Scheidewand in zwei Kaminern 1 und 2 getheilt, deren

kleinere (2) ltets mit dem nach den Piffoir-Ständen führenden Spülrohr ; verbunden ilt, während die

gröfsere Kammer (1) durch ein Kugelventil !: gefehloll'en ill; die Stange der letzteren ilt mit einem doppel-

armigen Hebel verbunden, defien Axe T auf einer Schneide

Fig- 505- ruht. Am anderen Arme des Hebels hängt ein Blech-

gefiifs an, welches unten eine kleine, 4mm weite Oeffnung

hat. Kammer ! und Gefäfs a find durch einen Heberß

in Verbindung gebracht.

Sobald die Kammer ! _bis zum Scheitel des Hebels B

gefüllt ilt, fliefst das Waller durch diefen nach dem

Gefäfs ot; dadurch erhält letzteres das Uebergewicht; das

Ausflufsventil ‚: wird gehoben, und das Spülwaffer flielst

nach dem Pilfoir. Gleichzeitig fliel'st auch aus der Gefl-

nung des Gefäfses a durch das Rohr 9 Walter nach dem

Spülrohr p; in Folge deffen erhält das Kugelventil bald

wieder das Uebergewicht, fchliefst die Kammer 1 und

ein neues Spiel beginnt. Durch einen Regulirhahn kann

man die Zahl der itiindlichen_ Spiele regeln.

Ein einfacherer, auf der Heberwirkung

allein beruhender Apparat (Fig. 506) rührt

von F. szl‘z her,
Derfelbe belteht aus zwei gufseifernen Kalten 1

und 2, deren jeder mit einem Heber verfehen ilt. Der

untere Kalten 2 mit 71 Inhalt hat einen Heber von 25mm

lichter Weite; da letzterer erlt durch ein reichlich zu-

fliefsendes Walferquantum zur faugenden Wirkung ge-

bracht 'werden kann, lo ilt der obere Kalten 1 ange-

ordnet, dellen Heber von 13 mm lichter Weite [chen bei

1/21 Zuflul's pro Minute functionirt. Sobald der obere

Kalten gefüllt ilt , entleert er lich rafch durch {einen Heber und füllt nahezu den unteren Kalten. Bei

der darauf folgenden Entleerung tritt der Heber des unteren Kaltens in Thätigkeit und bewirkt die

Spülung des Pifl'oirs.

An den Scheiteln der Heber ilt der Querfchnitt der Kalten verengt; die Intervalle der Spülung er-

geben fich aus der Regelung des Walterzufluli'es””).

Derartige Spülapparate können auch zur intermittirenden Spülung von Ab—

orten (liche Art. 278, S. 227) Verwendung finden.
Bei Anlage der für die Spülung erforderlichen Waffer—Zuleitung ill: darauf

Bedacht zu nehmen, dafs für die Reinigung fowohl der Urinrinne, als auch des

 

 
   

 

Spülapparat von F. Schmelzer in Frankfurt 3. 0.314).

314) Nach: Deutfche Bauz. 188r‚ S. 407.

315) Nach: Journ. f. Gasb. u. Wall. 1883, S. 124.
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Fufsbodens und der Wände eine ausreichende Waffermenge Fig- 505-
in bequemer Weife erreichbar fei. Man bringe defshalb am
höchften Punkte der Urinrinne einen Ausflufshahn derart an, r:@
dafs beim Oeffnen deffelben ein energifcher Spülflrahl die
Rinne durchftrömt. Man forge ferner für einen Schlauchhahn, f\
welcher das zum Abfpritzen von Fufsboden und Wänden

 

 
erforderliche Waffer zu liefern hat. 1

Sind die Auff’rellungsplätze über einem durch Gitter “'
abgedeckten Hohlraum angeordnet, fo mufs auch für die K\
Reinigung und Reinhaltung des letzteren in geeigneter Weife 2  Sorge getragen werden. Am vollkommenften find die Einrich-
tungen, bei denen auch eine continuirliche Beriefelung der
Flächen unter den Gittern, eine fog. Unterfpülung der Stände
flattfindet. Bei den in Art. 404 (S. 318) befchriebenen und
durch Fig. 492 veranfchaulichten Fächer-Piffoirs zertheilt fich spülappam
das von den Wänden herabriefelnde Spülwaffer mit dem von F- Cum”)-
Urin auf dem Cementkegel, fo dafs eine befondere Unterfpülung nicht noth-
wendig if’r.

 

 
An den tiefiten Stellen der Urinrinne fliefst das mit Urin vermengte Spül-

waffer, meilt durch ein verticales Rohr, nach einem geeigneten Recipienten ab. Um
das Emporfteigen übel riechender Gafe aus letzterem zu verhüten, ift entweder an
der Ablaufltelle der Urinrinne ein Glockenverfchlufs (Gehe Art. 66, S. 49) einzu-
fetzen oder im Abflufsrohr ein w-förmiger Siphon, event. Heberverfchlufs einzu—
fchalten; zur gröfseren Sicherheit werden nicht felten zwei Geruchverfchlüffe (z. B.
Glocken- und Siphonverfchlufs) angeordnet.

Für das Abflufsrohr wird am heiten hart gebranntes und glafxrtes Stein
zeug gewählt; bei kleineren Piffoirs erhält daffelbe 10 cm, bei gröfseren An-
lagen 156m lichte Weite. Damit nicht Cigarrenftumpfe etc. das Abflufsrohr ver-
ftopfen, wird auf der Rinnenfohle über die Abflufsöffnung ein Meffing- oder
Kupferfieb gelegt. .

Bei einigen neueren Piffoir-Conf’rructionen hat man Urinrinnen mit hohem
Wafferf’cand dadurch erzielt, dafs man an den Abflufsftellen Rohrftutzen anbrachte,
welche über die Sohle der Urinrinne emporftehen und mit einem Glockenver-
fchlufs bedeckt find (Fig. 497); die Oberkante des Rohrf’cutzens beftimmt alsdann
die Höhe, bis zu der die Urinrinne jederzeit mit Waffer gefüllt ift.

Diefe äufserf’c zweckmäfsige Einrichtung läfft (ich auch für Rund-Piffoirs in
Anwendung bringen, indem man auf die im Centrum der muldenförmigen Rinne
gelegene Ablaufi’celle gleichfalls den Rohrl’cutzen mit Glockenverfchlufs fetzt (Fig. 490).
In beiden Fällen mufs das Ueberlaufventil derart eingerichtet fein, dafs man
es vollf’rändig abheben und fo die gefammte Flüffigkeit aus der Urinrinne ablaffen
kann; es follte dies täglich einmal gefchehen.

Bei derartigen Ausführungen empfiehlt es fich ferner, die ifolirt ftehende
Piffoir-Rückwand in das Waffer der Urinrinne tauchen zu laffen (Fig. 490 u. 497),
damit kein Abtropfen des Urins, bezw. kein Feftfetzen faulender Theile am unteren
Ende der Platten erfolgen kann.

412.

Abflufs.


